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„EIGENTLICH BIN ICH JA  
TOLERANT, ABER …“
Ihr Kollege hat sich kürzlich als trans-
geschlechtlich geoutet und Sie ver-
stehen die Welt nicht mehr? 
Wenn sich im Kollegium oder privat 
eine Person als transgeschlechtlich 
oder umgangssprachlich transsexuell 
outet, entstehen oft Verunsicherun-
gen und viele Fragen. Was heißt das 
überhaupt? Wie verhalte ich mich 
richtig? Hat das was mit Travestie zu 
tun? 

Boris Velter Dass Menschen weiblich oder männ-
lich sind, und zwar unveränderbar 
von Geburt an, wird in unserer Ge-
sellschaft noch immer als unumstöß-
liche Tatsache wahrgenommen. Des-
wegen löst das Coming-Out einer 
transgeschlechtlichen Person oft Irri-
tation und Verunsicherung im Team 
und auch im sozialen Umfeld aus. 

Denn hieran zeigt sich, dass die Ge-
schlechtsidentität eben keine fest-
stehende, unveränderbare Größe ist, 
die das ganze Leben über gleich blei-
ben muss. Viele transgeschlechtliche 
Menschen erleben wegen ihrer Iden-
tität Verunsicherungen und Diskrimi-
nierungen, insbesondere im Arbeits-
leben und bei der Jobsuche. Oft fehlt 
es in Unternehmen und anderen Ins-
titutionen auch schlichtweg an Infor-
mationen und Erfahrungen, um mit 
dem Thema Trans* angemessen um-
zugehen. 

Diese Broschüre möchte auf einige 
wesentliche Fragen zum Thema ein-
gehen und einen ersten Impuls auf 
dem Weg des Verstehens und Unter-
stützens anbieten.

Ich hoffe, dass Sie hier Antworten auf 
Ihre Fragen erhalten. 

Boris Velter
Staatssekretär in der Senatsverwaltung 
für Arbeit, Integration und Frauen 
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„Was bedeutet der Un-
terstrich, zum Beispiel 
in Ingenieur_innen?“

Der Unterstrich, auch Gender-Gap 
genannt, bietet in der deutschen 
Schriftsprache symbolisch Raum für 
Menschen, die ihre Geschlechts-
identität nicht ausschließlich als 
männlich oder weiblich verstehen.
Viele Sprachen, so auch die deut-
sche, kennen lediglich Bezeichnun-
gen für weiblich und männlich, Frau 
und Mann. So wird eine Vielzahl an 
Menschen, die sich mit ihrer Ge-
schlechtsidentität nicht (oder nicht 
nur) in dieser Zweigeschlechtlich-

„Ist Transvestitismus 
dasselbe wie Trans- 
geschlechtlich?“
ei
t?“

Nein! Transvestit_innen verstehen 
das zeitweise Tragen der Beklei-
dung eines anderen Geschlechts 
als Ausdruck ihrer Geschlechtsiden-
tität. Hierbei geht es nicht darum, 
das eigene Geschlecht dauerhaft 
wechseln oder verändern zu wol-
len. Das körperliche Erscheinungs-
bild steht nicht unbedingt in Kon-
flikt mit der Geschlechtsidentität. 
Transgeschlechtliche Menschen hin-
gegen identifizieren sich nicht (nur) 
mit dem ihnen bei der Geburt zu-
gewiesenen Geschlecht. Ihr körper-
liches Erscheinungsbild weicht also 
vom Empfinden und Selbstverständ-
nis der eigenen Geschlechtsidenti-
tät ab. Manche verstehen sich auch 
als „weder Frau noch Mann“ oder 
lehnen solche Kategorien ganz ab.  

Die Mehrheit der transgeschlecht-
lichen Menschen ergreift Maßnah-
men, ihr äußeres und körperliches 
Erscheinungsbild zu verändern.
 

Viele Trans*Personen  
arbeiten unter ihrer  

Qualifikation!

HÄUFIGE FRAGEN keit wiederfinden, ausgeschlossen.  
Um Diskriminierungen und Barrieren 
durch Ausschlüsse abzubauen, ist es 
deswegen wichtig, auch die Sprache 
zu öffnen und neue Wege zu gehen. 
Denn Sprache verbindet Menschen 
und kann vielfältige Lebensrealitäten 
abbilden. Nutzen wir die Chance dies 
auch zu tun! Der Unterstrich kann  
z. B. bei internen Informationen wie 
in Newslettern oder Zeitungen für 
Mitarbeitende genutzt werden, um 
eine solche Öffnung abzubilden. Auf 
diese Weise fühlen sich auch trans-
geschlechtliche Kolleg_innen ange-
sprochen und gemeint. Zudem wird 
dadurch geschlechtliche Vielfalt im 
Sinne des Diversity-Ansatzes bereits 
auf der Schriftebene etabliert.
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„Sind Trans*Menschen 
nicht eigentlich alle 
schwul?“

Transgeschlechtlichkeit ist keine se-
xuelle Orientierung (also ob ein 
Mensch hetero-, homo- oder bise-
xuell ist), sondern eine Geschlechts-
identität. Transgeschlechtliche Men-

schen haben aber selbstverständlich 
auch eine sexuelle Orientierung und 
können hetero-, homo- oder bisexu-
ell sein, genauso wie Transvestit_in-
nen.

„Ist es egal, ob ich von 
Transgeschlechtlichkeit 
oder Transsexualität 
spreche?“

Nein. Transsexualität ist ein Begriff, 
der aus der Medizin stammt. Als 
transsexuell werden hier Personen 
bezeichnet, die mittels medizinischer 
Maßnahmen, wie z. B. die Einnahme 
von Hormonen und geschlechtsan-
gleichende Operationen, ihren Kör-
per verändern (möchten), um ihn ih-
rer Geschlechtsidentität anzupassen. 
Dass in „transsexuell“ der Begriff 

„-sexuell“ steckt, gehört zu den Grün-
den, die das Wort umstritten ma-
chen und oft zu einer Verwechslung 
der Geschlechtsidentität und der  

sexuellen Orientierung führen. Der 
Begriff Transsexualität wird in der 
Regel im medizinischen Bereich ver-
wendet und von transgeschlechtli-
chen Menschen oftmals als diskrimi-
nierend empfunden. Deswegen ist es 
besser, die Begriffe Transgeschlecht-
lichkeit und Transgender statt Trans-
sexualität zu verwenden.

TRANS*
Trans* ist als Oberbegriff für transgender, transsexuell, transident etc. zu verstehen und schließt 
alle Menschen, die sich nicht (nur) mit dem ihnen bei der Geburt zugewiesenen Geschlecht identi- 
fizieren, ein.
Das „*“ steht für eine Vielzahl an Geschlechtsidentitäten, also für mehr als nur Frau und Mann.

„Mein_e Kolleg_in hat 
sich als trans* geoutet. 
Welche Anrede soll ich 
nun verwenden?“

Die korrekte Anrede ist ein enorm 
wichtiger Aspekt für transgeschlecht-
liche Menschen. Sie drückt Respekt 
und Akzeptanz der Person aus und 
verhindert Diskriminierung und Aus-
grenzung.
Verwenden Sie die Anrede gemäß der 
Geschlechtsidentität (Frau oder Herr 
bzw. neuer Vorname mit dem pas-
senden Pronomen), die von dem_der 
Kolleg_in nun gelebt wird. Wenn Sie 
sich unsicher sind, fragen Sie höflich 
nach! Eine gute Formulierung hierfür 
ist z. B. „Wie darf ich Sie/Dich jetzt 
korrekt ansprechen?“ 

Gerade wenn das Outing erst kürzlich 
erfolgt ist, kann es Ihnen passieren, 
dass Ihnen versehentlich der „alte“ 
Vorname oder das Personalprono-
men rausrutscht. Wenn Sie sich mit 
der_dem Kolleg_in in einer Runde 
von Menschen befinden, überspielen 
Sie es am besten galant und ohne viel 
Aufhebens und achten beim nächs-
ten Mal auf den korrekten Vornamen 
und die entsprechende Anrede. Den-
ken Sie daran, den neuen Vornamen 
in allen Situationen zu verwenden 
(Korrespondenz etc.), auch gegen-
über Dritten.

Fast die Hälfte der berufstäti-
gen Trans*Personen verdient 

weniger als 25.000 € / Jahr.
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„Ich habe gehört, dass 
Trans* eine psychische 
Krankheit ist. Stimmt 
das?“

Nein. Fälschlicherweise wird Trans* 
oftmals als psychische Krankheit  
aufgefasst. Dadurch kommt es zu  
einer Pathologisierung von Trans*- 
Menschen, z. B. durch die geforderte 

psychiatrische Begutachtung bei der 
Änderung der Vornamens und des 
Geschlechts-Eintrages. Rechtliche 
Grundlage hierfür ist das Transsexu-
ellengesetz - TSG. 

„In meinem Team ist 
eine Kollegin Trans*. 
Geht sie von jetzt an 
auch auf die Damen-
toilette?“

Na klar! Die Benutzung der ge-
schlechtsspezifischen Toiletten- oder 
Umkleideräume ist in den meisten 
Fällen leider keine Selbstverständ-
lichkeit und einer der häufigsten 
Gründe für Diskriminierungen und 
belastende Alltagssituationen für 

transgeschlechtliche Menschen.
Durch eine deutliche Unterstützung 
Ihrer Kollegin, die Räumlichkeiten 
ihrer Wahl zu benutzen, drücken Sie 
Akzeptanz, Ihre Wertschätzung und 
Ihren Respekt aus.

„Wenn eine Trans*- 
Person mit ihrem neuen 
Vornamen unterschreibt, 
ist das dann gültig, 
auch wenn (noch) keine 
offizielle Vornamens
änderung erfolgt ist?“

Ja! Arbeitgebende und staatliche In-
stitutionen dürfen sogar neue Zeug-
nisse ausstellen mit dem neuen Vor-
namen (und auch mit dem neuen 
Geschlecht). Es darf also der neue 

Vorname verwendet werden, ohne 
dass es sich um Urkundenfälschung 
handelt oder die unterzeichneten 
Dokumente ihre Gültigkeit verlieren.

„Was bedeutet „Alltags-
test“?“

Der Alltagstest, oder auch Alltagser-
fahrung/Alltagserprobung genannt, 
wird oft im Rahmen des Begutach-
tungsverfahrens als Voraussetzung 
verlangt, bevor erste medizinische 
Maßnahmen genehmigt werden. Das 
bedeutet, dass sich die betreffende 
Person ohne jegliche medizinische/
äußerliche oder juristische Maßnah-
men ganz in dem „neuen“ Geschlecht 
bewegen soll. Manche bezeichnen 
mit Alltagstest allgemein den Zeit-
raum, in dem man anfängt, sich in  

der „neuen“ Rolle in der Öffentlich- 
keit zurechtzufinden. Dies kann z. B. 
nach bereits verabreichten Hormo- 
nen sein. Es gibt jedoch keinerlei ge-
setzliche Vorschrift, dass ein Alltags-
test – in welcher Form auch immer –  
absolviert werden muss. Für transge-
schlechtliche Menschen kann dieser 
Alltagstest eine Zeit starker Belas-
tungen darstellen.der Trans*Menschen  

erleben Diskriminierungen  
im Bewerbungsverfahren.

13-30 %



12 13

„Weshalb finden 
Trans*Menschen oft 
schwieriger einen Job?“

Wie bereits erwähnt, können Trans*- 
Menschen die allgemeine Vorstel-
lung von Geschlecht irritieren. Zudem 
dauert der Prozess, alle Dokumente 
auf den neuen Namen neu ausstellen 
zu lassen, oft Jahre. Darunter fallen 
auch alle Zeugnisse, Nachweise über 
Qualifikationen etc. Um zu vermei-
den, dass der „alte“ Vorname etwa in 

einer Bewerbungsmappe auftaucht, 
können deswegen nicht immer alle 
für die Bewerbung notwendigen Ab-
schlüsse/Zertifikate eingereicht wer-
den, weil sich die Trans*Person an-
sonsten zwangsweise outen müsste. 
Hier fehlt es noch immer an einer ge-
setzlichen Regelung.

„Wo können sich 
Trans*Menschen 
beraten lassen?“

Trans*Menschen haben verschiede-
ne Möglichkeiten, sich beraten zu 
lassen. Als erstes natürlich in einer 
Trans*Organisation. Hier können sich 
auch Angehörige oder Freund_in-
nen einer Trans*Person hinwenden, 
wenn sie Fragen haben oder einen 
Rat brauchen. Auch als Arbeitgeben-
de oder Team-Kolleg_in können Sie 
Kontakt zu einer Trans*Organisation 
aufnehmen. Im Falle eine Diskrimi-

nierung können Trans*Menschen 
zu einer Antidiskriminierungsstelle 
oder einer hierfür qualifizierten Be-
ratungsstelle gehen. Wenn es zum 
Beispiel um Probleme an der Arbeits-
stelle geht, dann ist der Betriebs- bzw. 
Personalrat eine gute Adresse oder 
die unternehmenseigene Beschwer-
destelle nach dem AGG. Links und 
Adressen von ersten Anlaufstellen 
gibt es am Ende der Broschüre!

„Ich möchte noch mehr 
wissen. Wo kann ich 
mich informieren?“

Das Internet bietet sicherlich die 
schnellste Möglichkeit, sich weiter 
zum Thema Trans* zu informieren.  

Besonders geeignet sind Seiten von 
Trans*Organisationen oder z. B. Blogs 
von Trans*Menschen.

„Was bedeutet  
Transition?“

Transition beschreibt den Prozess, die 
empfundene Geschlechtsidentität ei-
nes Menschen, die sich vom bei der 
Geburt zugewiesenen Geschlecht un-
terscheidet, äußerlich und körperlich 
zum Ausdruck zu bringen und anzu-
nähern. Transition ist oftmals ein lan-
ger Prozess, der auf verschiedenen 
Ebenen stattfindet. Dazu gehören 
meist medizinische Maßnahmen wie 
Hormoneinnahme und Operationen 
sowie rechtliche und gutachterliche 
Verfahren zur Vornamensänderung 

und der Änderung des Personenstan-
des. Der Prozess spielt sich aber auch 
maßgeblich im sozialen Umfeld ab,  
z. B. wegen der Veränderung der äu-
ßeren Erscheinung, des Auftretens 
und des Verhaltens. Dauer und Um-
fang sind bei jedem Menschen ver-
schieden. Einige Trans*Menschen 
lassen sich operieren, andere nicht, 
manche ändern ihren Vornamen, an-
dere auch ihren Personenstand. Bei 
manchen verändert sich auch die  
sexuelle Orientierung.

der Trans*Frauen erleben  
eine fehlende Akzeptanz  
durch ihre Kolleg_innen.

80 %
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„Wo ist der Unterschied 
zwischen Transge-
schlechtlichkeit und In-
tergeschlechtlichkeit?“

Im Unterschied zu transgeschlecht-
lichen Menschen können inter-
geschlechtliche Menschen gene-
tisch und/oder hormonell und/
oder anatomisch nicht eindeutig 
dem weiblichen oder männlichen 
Geschlecht zugeordnet werden.  
Intergeschlechtliche Menschen wer-

den auch als Hermaphroditen oder 
Zwitter bezeichnet. Viele lehnen die-
se Begriffe aber ab und benennen 
sich selbst als zwischengeschlecht-
lich oder intersex.

„GUT GEMEINT IST  
DAS GEGENTEIL VON …“
Viele Trans*Menschen machen wäh-
rend ihres Coming-Outs die Erfah-
rung, dass Ihnen plötzlich von Kol-
leg_innen und entfernten Bekannten 
intime Fragen zu ihren Genitalien, zu 
Operationen und zu ihrem Sexualle-
ben gestellt werden. 
Denn oft passiert Folgendes: „Du bist 
trans*? Ach, das ist ja super interes-
sant! Was ich schon immer mal wis-
sen wollte …“

Bevor Sie also Fragen stellen oder ei-
nen gut gemeinten Ratschlag geben 
möchten, überlegen Sie bitte zuerst, 
wie Sie sich selbst bei einer solchen 
Frage fühlen würden und ob das Ver-
hältnis wirklich so vertraut und eng 
ist, dass so eine Frage angemessen 
wäre.

Wichtig: Ein Trans*Mensch gleicht körperliche Merkmale an seine Geschlechtsidenti-
tät mittels Hormonen oder geschlechtsangleichenden Operationen an – und wandelt 
nicht etwas um. Deswegen ist es wichtig, von einer Geschlechtsangleichung statt einer 
Geschlechtsumwandlung zu sprechen.
Weitere Informationen finden Sie in unserem Infomaterial zu Transition unter:
www.berlin.de/lads/gglw/tia/.

!
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„Wenn Sie … weniger/mehr Schminke auftragen, Ihre Haare so 
und so stylen, andere Kleidung tragen würden, dann wären Sie 
viel weiblicher/männlicher.“ 

Wie würden Sie sich fühlen, wenn Ihr_e Kolleg_in das zu Ihnen 
sagt?

„Ihr Passing ist wirklich gut.“

Das soll als eine Art Kompliment verstanden werden. Diese Aus-
sage beinhaltet aber vor allem, dass eine Person noch nicht das 
ist, was sie_er sein möchte – dann wäre es ja kein Passing mehr. 
Tipp: Wenn Sie etwas Wertschätzendes sagen möchten, dann tun 
Sie das doch einfach! Etwas, das Sie zu jeder anderen Person auch 
sagen würden, z. B. Ihre Frisur steht Ihnen sehr gut, die Bluse sieht 
toll aus und ähnliches.

„Ich sehe immer noch die Frau/den 
Mann in Ihnen und kann mich gar 
nicht umgewöhnen.“

Sie würden es bestimmt auch merk-
würdig finden, wenn ein_e Kolleg_in 
von Ihnen plötzlich in Frage stellt, 
dass Sie eine Frau/ein Mann sind. 
Sie können beruhigt darauf vertrau-
en, dass Ihr Gegenüber sich lange und 
gründlich damit auseinandergesetzt 
hat, wer sie_er ist. Lassen Sie sich 
davon, wie Sie das Äußere der Per-
son Ihnen gegenüber interpretieren 
mögen, nicht verunsichern, sondern 
verhalten Sie sich wertschätzend ge-
genüber ihrer_m Trans*Kolleg_in, in 
dem Sie den neuen Vornamen in al-
len Situationen verwenden.

„Sind Sie operiert? Oder möchten Sie sich noch operieren lassen?“

Haben Sie wirklich ein so enges Verhältnis, dass diese Frage nicht grenzüber-
schreitend ist? Stellen Sie sich vor, Sie würden folgendes gefragt: Haben Sie 
schon einmal über eine Schönheitsoperation nachgedacht?

„Wie haben Sie Sex?“

Sprechen Sie mit Ihren 
anderen Kolleg_innen 
sonst auch über Sexu-
alpraktiken? Wenn das 
Verhältnis nicht sehr eng 
und vertraut ist, sollte 
auf so eine intime Frage 
lieber verzichtet werden. 

„Ich habe neulich etwas über Trans* im Fernsehen gesehen. So eine Ge-
schlechtsanpassung ist ja wirklich heftig. Haben Sie das auch gesehen?“

Trans*Menschen sind sicherlich Expert_innen ihrer selbst und zeitweise gibt 
es kaum ein existenzielleres Thema. Dennoch ist die Transgeschlechtlichkeit 
nicht die einzige Facette ihrer Persönlichkeit oder das einzige Thema, das sie 
interessiert. Darstellungen in den Medien zeigen Trans*Menschen vor allem 
in sehr reduzierter Art und Weise und schaffen damit ein verzerrtes Bild. Die 
Wirklichkeit ist vielfältiger und Trans*Menschen sind nicht alle gleich.

25-30 % ?der Trans*Personen  
haben eine Vollzeit- 

Beschäftigung.
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Alltagstest
Mit Alltagstest kann allgemein 
der Zeitraum bezeichnet wer-
den, in dem eine Trans*Person 
anfängt, sich auch für andere 
wahrnehmbar und sichtbar in 
der „neuen“ Rolle zurechtzufin-
den. 

Gender-Gap
Der Unterstrich, auch Gen-
der-Gap genannt, bietet in der 
Schriftsprache symbolisch Raum 
für Menschen, die sich nicht 
(nur) in der Zweigeschlechtlich-
keit von Frau und Mann wieder-
finden (möchten), z. B. in Lehrer_
innen. 

Geschlechtsangleichung
Ein Trans*Mensch nähert kör-
perliche und äußerliche Merk-
male (das Äußere) an die eigene 
Geschlechtsidentität (das Innere) 
z. B. mittels Hormonen oder ge-
schlechtsangleichenden Operati-
onen an. Es ist wichtig, von einer 
Geschlechtsangleichung statt ei-
ner Geschlechtsumwandlung zu 
sprechen.

Geschlechtsidentität
Geschlechtsidentität meint die 
von einem Menschen empfun-
dene Zugehörigkeit zu einem be-
stimmten Geschlecht.

Intergeschlechtlichkeit
Intergeschlechtliche Menschen 
können medizinisch (also gene-

tisch und/oder hormonell und/
oder anatomisch) nicht eindeu-
tig dem weiblichen oder männ-
lichen Geschlecht zugeordnet 
werden. Intergeschlechtliche 
Menschen werden auch als Her-
maphroditen oder Zwitter be-
zeichnet. Viele lehnen diese Be-
griffe aber ab und benennen sich 
selbst als zwischengeschlechtlich 
oder intersex.

Passing
Der Begriff Passing kommt aus 
dem Englischen und bedeutet 
„als jmd. durchgehen/bestehen/
gelten“, „sich als jmd. ausgeben“. 
Es beschreibt den Moment der 
Geschlechtszuweisung, also den 
Prozess während der Begegnung 
zwischen Menschen, bei dem 

ein_e Beobachter_in entschei-
det, zu welchem Geschlecht sie_
er eine andere Person zuordnet. 
Passing kann also als „Durchkom-
men“ verstanden werden, ob das 
Umfeld an ihrer Erscheinung gar 
nicht bemerken würde, dass die 
Person transgeschlechtlich ist.

Pathologisierung
Trans* wird fälschlicherweise oft 
als psychische Krankheit aufge-
fasst. Dadurch kommt es zu ei-
ner Pathologisierung von Trans*- 
Menschen, also zu einem „als 
krank erklären“. Dieser Prozess, 
Trans*Menschen eine Krankheit 
zuzuschreiben, wird z. B. durch 
die geforderte psychiatrische 
Begutachtung bei der Änderung 
der Vornamens und des Ge-

schlechts-Eintrages zum Nachteil 
von Trans*Menschen auch ge-
sellschaftlich verfestigt.

Sexuelle Identität
Sexuelle Identität wird oft syn-
onym für sexuelle Orientierung 
verwendet. Allerding umfasst 
die sexuelle Identität neben der 
sexuellen Orientierung (Begeh-
ren) auch das biologische Ge-
schlecht (Körper) und das soziale 
Geschlecht (Geschlechtsrolle). 

Sexuelle Orientierung
Die sexuelle Orientierung eines 
Menschen kann z. B. homosexu-
ell, bisexuell oder heterosexu-
ell sein. Es gibt auch Menschen, 
die sich nicht oder kaum sexuell 
zu jemanden hingezogen fühlen 

(asexuell) oder die diese Katego-
rien ganz ablehnen. Einige be-
zeichnen ihre Geschlechtsiden-
tität auch als queer und meinen 
damit nicht unbedingt homose-
xuell, wie es oft in den Medien 
verwendet wird. Sie drücken da-
mit aus, dass sie die gesellschaft-
liche Norm der Zweigeschlecht-
lichkeit und Heterosexualität in 
Frage stellen und kritisieren.

Trans*, Trans*Mensch, Trans*- 
Person
Trans* ist als Oberbegriff für 
transgender, transsexuell, tran-
sident etc. zu verstehen und 
schließt alle Menschen ein, 
die sich nicht (nur) mit dem ih-
nen bei der Geburt zugewiese-
nen Geschlecht identifizieren.  

GLOSSAR GLOSSAR
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Das „*“ steht für eine Vielzahl an 
Geschlechtsidentitäten, also für 
mehr als nur Frau und Mann.

Transgender
Der Begriff Transgender betont 
den sozialen Aspekt des Ge-
schlechts. Es geht also in erster 
Linie darum, dass Transgender 
die ihnen zugewiesene Ge-
schlechtsrolle (teilweise) ableh-
nen. Der Begriff kommt aus dem 
englischen Sprachraum und wird 
auch als Oberbegriff wie Trans* 
verwendet.
 

Transgeschlechtlichkeit
Transgeschlechtlichkeit bedeu-
tet, dass sich die Personen nicht 
(nur) mit dem ihnen bei der Ge-
burt zugewiesenen Geschlecht 
identifizieren. Ihr körperliches 
Erscheinungsbild weicht also 
von ihrem inneren Empfinden 
ab, eine Frau/ein Mann zu sein. 
Manche verstehen sich auch als 
„weder Frau noch Mann“ oder 
lehnen solche Kategorien ganz 
ab.

Transident
Anderer Begriff für transsexuell. 
Der Begriff betont, dass es sich 
um die Identität eines Menschen 
handelt und nicht um die Sexu-
alität.

Transition
Transition beschreibt den (medi-
zinischen, rechtlichen, sozialen) 
Prozess, die empfundene Ge-
schlechtsidentität eines Men-
schen, die sich vom bei der Ge-
burt zugewiesenen Geschlecht 
unterscheidet, äußerlich und 
körperlich zum Ausdruck zu brin-
gen und anzunähern.

Transsexualität, transsexuell
Der Begriff Transsexualität wird 
in der Regel im medizinischen 
Bereich verwendet und von vie-
len Trans*Menschen abgelehnt. 
Es ist besser die Begriffe Trans-
geschlechtlichkeit und Trans-
gender statt Transsexualität zu 
verwenden.

Transvestitismus
Transvestiten verstehen das zeit-
weise Tragen der Bekleidung ei-
nes anderen Geschlechts als Aus-
druck ihrer Geschlechtsidentität. 
Transvestitismus ist unabhängig 
von der sexuellen Orientierung 
(homosexuell, bi, hetero).

TSG
Vornamens- und Personen-
standsänderung (Geschlechtsein-
trag) bedürfen in Deutschland 
eines gerichtlichen Verfahrens. 
Seit 1981 gibt es das Transsexu-
ellengesetz (TSG), welches die 
juristische Grundlage hierfür bil-
det. Verfahren nach dem TSG er-
fordern keinen Anwalt, aber sie 
bedürfen der amtsrichterlichen 
Entscheidung. Für die Vorna-

mens- und Personenstandsände-
rung werden zwei unabhängige 
Gutachten benötigt. Die Gutach-
ter_innen bestimmt in der Regel 
das Gericht.

GLOSSAR GLOSSAR
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